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KURZ NOTIERT

Ortsbeirat macht sich
für die Kleingärtner stark
Den Kleingärtnerverein Frank-
furt-Niederrad 1893 soll die Stadt
im Bestand schützen – notfalls
auch durch einen rechtsverbind-
lichen Bebauungsplan. Das for-
derte jetzt der Ortsbeirat 5 (Ober-
rad, Sachsenhausen, Niederrad)
mit einem entsprechenden An-
trag der CDU-Fraktion von der
Stadt. Der KGV 1893 sei ein fester
Bestandteil des Stadtteils und
biete für viele Menschen einen
Naherholungsraum; 230 Pächter
aus vielen Nationen pflegten die
Parzellen. Dazu gebe es einen Be-
suchergarten mit einem Block-
haus, das für Feste gemietet wer-
den kann, und eine Vereinsgast-
wirtschaft. Zudem gebe es einen
Spielplatz, den auch Kindergär-
ten aus dem Lyoner Quartier
nutzten. Er soll 2021 moderni-
siert werden und neue Spielgerä-
te erhalten. Zudem werden Pick-
nick-Tische und Bänke aufge-
stellt, um auch die Öffentlichkeit
zum Verweilen einzuladen. red

Querung zum Mainufer
seit zehn Jahren gefordert
Die vor fast zehn Jahren von der
Stadt in Aussicht gestellte barrie-
refreie Querung von der Lyoner
Straße zum Mainufer soll kurz-
fristig umgesetzt werden – mög-
lichst in den Sommerferien. Da-
rum bittet der Ortsbeirat 5 auf
Antrag der Grünen die Stadt. In-
zwischen sei die ehemalige Büro-
stadt ein attraktives Wohn- und
Gewerbegebiet. Doch noch im-
mer gebe es keinen ebenerdigen,
geschweige denn barrierefreien
Zugang zum Mainuferweg und
damit auch keine Verbindung
nach Sachsenhausen und zur In-
nenstadt. red

Wo Mamas und
Papas Pause machen

Sachsenhausen – Viel über Kunst
erfahren, sich mit anderen aus-
tauschen und das Baby einfach
mitbringen. Für alle frischgeba-
ckenen Eltern organisiert der Stä-
delclub zweimal im Monat beson-
dere Führungen: Ob Alte Meister,
Klassische Moderne oder Gegen-
wartskunst – jeden Monat steht
ein anderes Thema auf dem Pro-
gramm. Das nächste Treffen ist
am Donnerstag, 27. Februar, um
10.30 Uhr. Die Teilnahme ist für
Mitglieder des Städelclubs und
des Städelvereins kostenfrei, Gäs-
te zahlen den regulären Eintritt
und einen Teilnehmerbeitrag von
fünf Euro. Eine Anmeldung unter
der Rufnummer 618383 oder per
E-Mail an info@staedelclub.de ist
erforderlich. Treffpunkt ist das
Städel-Foyer, Schaumainkai 63. red

Kammermusik im
Preysing-Haus

Sachsenhausen – Zu einem Kam-
mermusikabend mit dem „Duo
Synthesis“ lädt das Konrad-von-
Preysing-Haus (KPH) für Dienstag,
3. März, ein. Sinisa Ljubojevic und
Dordje Vasiljevic, beide am Ak-
kordeon und Stipendiaten der Ye-
hudi Menuhin Stiftung „Live Mu-
sic Now“, bieten Stücke von Anto-
nio Vivaldi, Astor Piazzolla, Wolf-
gang Amadeus Mozart und an-
deren Komponisten dar. Der
Kammermusikabend beginnt um
17.30 Uhr im Ziegelhüttenweg 151
in Sachsenhausen. Der Eintritt ist
frei. Mit einer Spende kann die
Arbeit des KPH unterstützt wer-
den. Das Konrad-von-Preysing-
Haus lädt regelmäßig Nachbarn
und Freunde zu offenen kulturel-
len Veranstaltungen ein und för-
dert so den Kontakt zwischen den
Bewohnern mit Lernschwierigkei-
ten und ihren Familien zur Nach-
barschaft. red

Chinesische Spiele
in der Bibliothek

Sachsenhausen – Sind Sie schon
mal einem weißen Drachen be-
gegnet? Wollen Sie gerne die chi-
nesische Mauer durchbrechen?
Wenn nicht, haben Sie am Frei-
tag, 6. März, Gelegenheit dazu.
Denn von 17.30 Uhr an gibt’s im
Bibliothekszentrum Sachsenhau-
sen, Hedderichstraße 32, einen
chinesischen Spieleabend. Der
Eintritt ist frei. red

Künstler zeigt
seine Bilder

Sachsenhausen – „Suleika: Bringt
der Ost mir frohe Kunde?“ So ist
die Frage in Goethes „West-östli-
chem Divan“ gestellt. Finden Sie
Antworten in einer kleinen Werk-
ausstellung von Shams Yazdanis.
Der Künstler, der aus Afghanistan
stammt, präsentiert Landschaf-
ten, Porträts und persische und
arabische Kalligraphie. Die Ver-
nissage findet am Freitag, 6.
März, um 18 Uhr im Bibliotheks-
zentrum, Hedderichstraße 32,
statt. Der Eintritt ist frei. red

Heimstätte verteidigt Sanierung
NIEDERRAD Gesellschaft reagiert auf Mieterproteste aus der Adolf-Miersch-Siedlung

Die Nassauische Heimstätte (NH)
hat ihre Pläne zur Modernisie-
rung von Häusern mit insgesamt
72 Wohnungen in der Niederrä-
der Adolf-Miersch-Siedlung vertei-
digt, aber auch etwas Entgegen-
kommen signalisiert. „Die Sorgen
und Ängste der Mieter in Nieder-
rad haben wir verstanden und
werden die Bauprozesse und Bau-
zeiten auf Effizienz und Optimie-
rung prüfen“, teilt die Wohnungs-
gesellschaft mit. Die Arbeiten
könnten gebündelt innerhalb ei-
nes Jahres durchgeführt werden.

An den geplanten Mieterhö-
hungen werde sich aber nichts
ändern, hieß es am Montag auf
Anfrage. Das Unternehmen wer-
de die Mieter bei einer individuel-
len Lösungsfindung beraten. Es
verweist etwa auf das gestiegene
Wohngeld, auf das nun mehr
Haushalte Anspruch haben.

Ohne eine flächendeckende Sa-
nierung des Wohnungsbestands
sei es nicht möglich, die ehrgeizi-
gen Klimaschutzziele zu errei-
chen, verteidigt das Unterneh-
men das Vorhaben. „Klimaschutz

gibt es nicht zum Nulltarif, für
dieses Ziel muss jeder Einzelne ei-
nen Beitrag leisten.“

Die geplante Modernisierung
der Wohnhäuser in der Jugenhei-
mer Straße sei die Fortführung
der bundesweit viel beachteten
und prämierten energetischen
Quartiersentwicklung in der Meli-
bocusstraße. In den nächsten Jah-
ren muss die Bundesrepublik
Deutschland ihre CO2-Emissionen
zur Erreichung internationaler
Klimaverträge radikal reduzieren.
„Die Erreichung dieses Ziels

hängt in einem großen Maß von
den Anstrengungen der Woh-
nungswirtschaft ab.“

Mieter der Adolf-Miersch-Sied-
lung wehren sich jedoch gegen
diese Pläne. Zuletzt warnten sie
im Planungsausschuss der Stadt,
viele Bewohner könnten sich die
angekündigten Mieterhöhungen
nicht leisten. Die Linke nahm das
zum Anlass, zu fordern, dass
energetische Sanierungen in öf-
fentlichen Wohnungsbeständen
nicht zu einer Erhöhung der
Warmmiete führen dürfen. cm/red

Tanzen lernen
beim

Niederräder DRK
Niederrad – Tanzen bietet bis ins
hohe Alter Möglichkeiten zur kör-
perlichen Bewegung. Fast spiele-
risch und angeregt durch die Mu-
sik werden beim Tanzkurs des
Deutschen Roten Kreuzes (DRK)
für Anfänger in Niederrad Schrit-
te und Figuren gelernt. Das Pro-
gramm reicht vom Volkstanz bis
zur Polonaise. Auf Hüpfen und
Springen wird verzichtet. Es wer-
den auch Sitztänze angeboten.
Die Bewegung bringt den Kreis-
lauf in Schwung, das Miteinander
beim Tanz fördert das Gemein-
schaftsgefühl. Niemand braucht
einen festen Partner. Durch häufi-
ges Wechseln lernen sich die Teil-
nehmer ungezwungen und locker
kennen. Obwohl die Teilnehmer
überwiegend weiblich sind, kön-
nen auch Herren teilnehmen,
deshalb werden neue Teilnehmer
jederzeit gerne aufgenommen.
Der Kurs beginnt am Freitag,
6. März, von 15 bis 16.30 Uhr beim
DRK-Ortsverein Süd in der
Schwarzwaldstraße 12 und findet
wöchentlich statt. Die Teilnahme
kostet 30 Euro für zehn Übungs-
einheiten à 90 Minuten. Die erste
Stunde ist kostenlos. Eine An-
meldung ist noch heute unter
(069) 71919129 oder per E-Mail an
kursprogramme@drkfrankfurt.de
möglich. red

Die Vision des Frankfurter Architekten Karl Richter: Wohnungen, ein Wohnturm und eine Schule auf dem Mainwasengelände (alle weiß hervorgehobene Bauten im Vorder-
grund). Die Sportplätze der Fußballvereine und die Kleingärten könnten seiner Ansicht nach verlegt werden. VISUALISIERUNG: KARL RICHTER ARCHITEKTEN/GOOGLE MAPS

Hier könnten 3000 Menschen wohnen
SACHSENHAUSEN Architekt schlägt Bebauung der Mainwasen mit Wohnungen vor

Die Diskussion über den Neubau
der Europäischen Schule auf dem
Mainwasen-Areal könnte wieder
Fahrt aufnehmen – das wünscht
sich der Frankfurter Architekt
und Stadtplaner Karl Richter, der
einen Vorschlag ins Spiel bringen
will: Außer der Schule hätte „ein
ganzer Stadtteil“ Platz – auf den
Flächen, wo jetzt die Fußballver-
eine SV Sachsenhausen und VfL
Germania ihre Sportplätze haben
und wo 75 Parzellen des Kleingar-
tenvereins Mainwasen liegen,
meint er. Dieses Potenzial „wurde
in der Debatte um den Standort
der Europäischen Schule völlig
übersehen“, findet Richter.

Verlängerung des
Deutschherrnviertels

Nach seinem Entwurf könnte ei-
ne Schule in Verlängerung des
Deutschherrnviertels gebaut wer-
den, dort, wo jetzt die Vereinshei-
me der Fußballclubs stehen und
wo sich der Hartplatz und der ers-
te Rasenplatz befinden. Das Areal
östlich davon könnte mit sechs
Wohnblöcken, zwei Portalhäu-
sern auf Höhe der Osthafenbrü-
cke und einem Wohnturm als
Pendant zum Main-Plaza-Turm
auf dem Walther-von-Cronberg-

Platz bebaut werden. „Das wäre
die logische Bebauung, in der
1400 Wohnungen entstehen
könnten“, so der Architekt, „3000
Menschen könnten dort woh-
nen.“ Die entstehenden Wohnhö-
fe könnten üppig begrünt wer-
den. Eine neue Buslinie könnte
vom Deutschherrnviertel her das
Gebiet erschließen und in Rich-
tung Ostbahnhof anbinden.

Die Gegenargumente, die
schon bei der Diskussion um den
Standort der Schule angeführt
worden waren, ließen sich indes
leicht ausräumen, meint Richter.
Etwa das Argument, dass die Flä-
chen dem Grüngürtel angehör-
ten. Das sei schon dadurch nich-
tig, dass die Sportplätze ohnehin
keinen ökologischen Nutzen er-
füllten. Zudem könnten Grün-
gürtel-Flächen mit Beschluss der
Stadtverordnetenversammlung
herausgenommen und gleichwer-
tig ersetzt werden, wie schon an-
dernorts in Frankfurt geschehen,
– etwa die Grüngürtel-Flächen am
Niederräder Ufer, die als Ersatz
für die Bebauung der ehemaligen
Rennbahn mit der DFB-Akademie
geschaffen wurden, so Richter.

Den Fußballvereinen müsse
kein Schaden entstehen, denn ih-
re Sportplätze könnten ebenso

verlegt werden. Etwa an den
Waldrand in Oberrad, „dort ist ja
schon ein Sportplatz – die Frage
ist, wie gut er ausgelastet ist.“ Al-
ternativ könnten sie auf den Fel-
dern entlang des Burgenlandwegs
gebaut werden oder östlich der
Kaiserlei-Brücke, wo auf Frankfur-
ter Gemarkung ein Park entste-
hen soll.

Wohnen am Main
statt an der Autobahn

Auch die Sportplätze Gerbermüh-
le inklusive der Tennisplätze
könnten auf diese Weise verlegt
werden und dort zusätzlicher
neuer Wohnraum entstehen.
Denn, so Richter: „Die Frankfur-
ter sollen am Main wohnen und
nicht an der Autobahn.“ Der Ar-
chitekt spielt auf den umstritte-
nen geplanten Stadtteil an der
Autobahn A5 an, dessen ur-
sprünglich vorgesehene Fläche
die Regionalpolitik nach heftiger
Diskussion zuletzt eingeschränkt
hat: Nur östlich der Autobahn soll
gebaut werden.

„Es ärgert mich, dass man sich
nur auf diese schwierige und we-
nig attraktive Fläche konzentriert
und andere nicht in Betracht
zieht“, so Richter. Die Diskussion

um die städtischen Sportplätze
Mainwasen als Standort für die
Europäische Schule sei zu schnell
mit unzureichenden und teils fal-
schen Argumenten beendet wor-
den. Baudezernent Jan Schneider
(CDU) sagte vergangene Woche
auf Anfrage in der Stadtverordne-
tenversammlung, eine Bebauung
der Mainwasen mit einer Schule
sei schwierig. Von der Größe her
seien die Flächen geeignet, je-
doch existiere kein Bebauungs-
plan. Denn das Gelände sei im Re-
gionalen Flächennutzungsplan
(RegFNP) als Vorbehaltsgebiet für
besondere Klimafunktionen aus-
gewiesen, zudem als Vorrangge-

biet Regionaler Grünzug und
Sportanlage. Der RegFNP könne
nur von der Regionalversamm-
lung geändert werden. Überdies
liege das Gebiet im Siedlungsbe-
schränkungsgebiet wegen des
durch den Flugverkehr verursach-
ten Lärms. Dieser Einschätzung
widerspricht Architekt Richter:
„Die Fläche ist kein Siedlungsbe-
schränkungsgebiet mehr.“ Das ha-
be ihm das Regierungspräsidium
Darmstadt auf Anfrage bestätigt.

Richter hatte einen ähnlichen
Vorschlag für ein Wohngebiet am
Rebstock gemacht. Der Vorschlag
fand aber nur Anklang bei den
BFF und der AfD. STEFANIE WEHR

FDP pocht auf längere
Fahrzeiten für 47er Bus

Sachsenhausen – Die Umsetzung
des Beschlusses des Ortsbeirats 5
zur Buslinie 47 fordert Uwe
Schulz, Stadtverordneter und Vor-
sitzender der FDP-Fraktion im
Ortsbeirat 5 (Niederrad, Oberrad,
Sachsenhausen). Der Bus fährt,
wie diese Zeitung gestern berich-
tete, nur bis 20.37 Uhr (letzte Ab-
fahrt ab Südbahnhof) auf den
Mühlberg. In dem Wohnviertel le-
ben viele ältere Bürger. Wenn sie
abends etwas unternehmen, müs-
sen sie mit dem Taxi heimfahren.
Deshalb hatte der Ortsbeirat auf

Antrag der FDP eine Verlänge-
rung der Fahrzeiten bis 24 Uhr
beschlossen. Schulz habe kein
Verständnis dafür, dass die Stadt
dies ablehne: „Wer den öffentli-
chen Nahverkehr fördern will,
muss auch für attraktive Verbin-
dungen sorgen“, schreibt Schulz
in einer Mitteilung. Das Argu-
ment der fehlenden Wirtschaft-
lichkeit überzeuge nicht. Auf den
Seniorenbeauftragten Franz Zim-
mermann seien viele Bürger mit
der Bitte zugekommen, die Fahr-
zeiten auszuweiten. red

Diskussion um Bebauung der Mainwasen
Eine Bebauung des rund 45000
Quadratmeter großen Sportge-
ländes wurde vor gut einem Jahr
erstmals diskutiert, weil die Stadt
einen neuen Standort für die Eu-
ropäische Schule (ESF) suchte, de-
ren Gebäude zu klein sind.

Der Widerstand aus Sachsen-
hausen war groß: Die Fußballver-
eine VfL Germania und SV Sachsen-
hausen, die ihre Sportplätze be-
halten wollen, erhielten die Unter-

stützung des Ortsbeirats. Im
Sommer 2019 erklärte dann die
Stadt, dass kein Standort mehr
gebraucht werde, weil die ESF auf
dem Gelände der Ernst-Reuter-
Schulen I und II in der Nordwest-
stadt erweitert werden könne.
Doch auch dieser Plan scheint auf-
grund des Protests der Ernst-Reu-
ter-Schule nun dahin: Das Schul-
dezernat hat jüngst verkündet, die
Idee nicht weiter zu verfolgen. stw

Zwischen Matisse, Meißen und Micky Maus
SACHSENHAUSENWolf Hoedt schließt seinen Laden für „Art & Antiquitäten“ – Ab März ist Schlussverkauf

Bereits ein kurzer Blick ins Schau-
fenster von „Art & Antiquitäten“
an der Schneckenhofstraße lässt
die Augen schlagartig größer wer-
den. Ein wildes Sammelsurium
an Besteck, Skulpturen und Mas-
ken breitet sich vor dem Betrach-
ter aus. Im Inneren setzt sich die
bunte Mischung fort, ergänzt
durch elegante Holzmöbel, bunte
Lampen, Gemälde.

Bei einem Rundgang durch die
kleinen Räume fällt es schwer,
sich nicht in den Auslagen zu ver-
lieren, besonders, weil Inhaber
Wolf Hoedt zu jedem Stück Infos
und eine eigene Anekdote zum
Besten geben kann. Aber nicht
mehr lang. In den nächsten drei
Monaten will der über 70-Jährige
das Geschäft unweit vom Schwei-
zer Platz schließen.

„Als ich anfing, da gab es noch
keinen Ikea. Ich glaube, ich bin
älter als Ikea“, sagt Hoedt und
lacht. Heute kauften nur noch
wenige Menschen antike Möbel
für ihr Zuhause, erzählt er. „Frü-
her gab es viele Antiquitätenge-
schäfte, heute gibt es gar keine
mehr. Ich bin so ein Fossil.“

Vor 50 Jahren eröffnete Hoedt
einen Laden in der alten Heinz-Fa-
brik in der Mörfelder Landstraße,
in der er einen Großteil der Mö-
bel auch selbst restaurierte. Neue

Stücke habe er oft nach wenigen
Tagen verkauft. „Ich war der ers-
te, der 1970 groß mit englischen
Antiquitäten gehandelt hat“, sagt
Hoedt „In Südengland, in den
Midlands und bis Schottland

hoch haben wir Antiquitäten ge-
kauft. Auch Möbel und Kunst und
kleine, kuriose, schöne Sachen.“

Mit einem Laster war er in ganz
Europa unterwegs, einem ge-
brauchten Verlags-Fahrzeug. „Der

war blau und da stand drauf ,Bri-
gitte – eine moderne Frauenzeit-
schrift’“, erinnert sich Hoedt,
„das war wirklich ein Kultauto.“

Irgendwann trennte er sich von
dem Wagen und verkaufte ihn an

einen weltreisenden Zimmer-
mann. „Drei Jahre später, unge-
fähr 1976, war ich in Kathmandu,
und was fährt vorbei? ,Brigitte –
eine moderne Frauenzeitschrift‘“,
sagt Hoedt und strahlt.

Die Welt ist eben ein Dorf, zu-
mindest für Hoedt. Auf Korsika
und Kreta surfte der gebürtige
Berliner, der noch bis zu einem
Unfall vor zwei Jahren leiden-
schaftlich gern Gleitschirm flog.
Auf Reisen durch Peru, Mexiko
oder Indien fand er Kunst und Ra-
ritäten, die das Sortiment in sei-
nem Geschäft „Art & Antiquitä-
ten“ ergänzten.

Wirklich angetan hat es ihm
aber Afrika. „In Berlin gab es die
amerikanische Gedenkbibliothek.
Da habe ich mir Bücher ange-
schaut mit Kunst aus Afrika. Ich
habe dann als kleiner Bub schon
solche Masken und Schalen ge-
schnitzt. Da kommt das her.“ Ne-
ben seiner privaten Sammlung
findet sich deshalb natürlich
auch im Geschäft viel Tribal Art.

Hoedts Laden ist eine wahre
Fundgrube. Ein Frankfurter
Nasenschrank – nicht zu ver-
wechseln mit dem verwandten,
ebenfalls eleganten Wellen-
schrank – reiht sich an Meißen-
teller und Ausziehtische. Gut
sichtbar im Eingangsbereich fällt

ein besonderes Stück ins Auge:
das Gemälde eines Schülers von
Henri Matisse, auf dem sich in
eindringlichen Farben eine nack-
te Frau räkelt. Zwischen all den
Schätzen lauern aber auch Objek-
te, die irritieren. Von einem mint-
grünen Sofa etwa starren dem Be-
trachter drei Micky-Mäuse entge-
gen, ein Wecker-Micky streckt
den Daumen in die Höhe. Eigent-
lich kein Wunder, Wolf Hoedt ist
ausgebildeter Trickfilmzeichner.

Später arbeitete er als Grafiker
und Art Director in Frankfurt.
„Aber wie das so im Leben ist, fiel
es mir schwer, mich mit den El-
lenbogen im Geschäft durchzuset-
zen“, erzählt Hoedt. Also machte
er seine Leidenschaft zum Beruf.
„Ich bin ein kranker Sammler“,
sagt der Antiquitätenhändler.

Da ist es eigentlich keine Frage
mehr, was Wolf Hoedt mit dem
wohlverdienten Ruhestand vor-
hat: „Ich werde noch mehr Zeit in
das Sammeln afrikanischer Kunst
investieren.“ MAXIE RÖMHILD

Der Schlussverkauf
Das Geschäft Art & Antiquitäten
in der Schneckenhofstraße 17 ist
täglich ab 15 Uhr geöffnet. Der
Schlussverkauf mit großen Preis-
nachlässen läuft vom 2. März bis
spätestens Ende Mai.

Der Antiquitätenhändler Wolf Hoedt löst sein Geschäft auf. Im wohlverdienten Ruhestand wird er dann
mehr Zeit in das Sammeln afrikanischer Kunst investieren. FOTO: CHRISTOPH BOECKHELER


